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+44 DIE BERNER WOCHE

Hauptviadukt der verlegten Eisenbahnlinie an der Lorrainehalde in Bern. Unser Photoreporter hat in einem Moment hellseherischer Fähigkeiten
dieses Bildchen aufgenommen, das genau der spätem Wirklichkeit entsprechen soll.

unb poetifcb auegemalt, fo roeift bocb ber Sern bes ©efcbefeens Ueberlegung entleibt, œeil fie glaubte, nur auf biefe SBeife bie
fo ins 2llIgemeinmenfdE)licbe, bafe man in ibm Saufenbe non ©eele ibres (Batten ^einrieb non sermürbenber SDtutlofigleit su
äbnlicben 5ESirfIirbfeitsfälIen geroiffermafjen friftallifiert finbet. befreien unb fein Sicbtertalent ju feböpferifeber ßeiftung an=

3u ben oerbängnisoollen 2Birfungen bes (Sottes (Eros muff fpornen 3u tonnen — tragifeberroeiife blieb biefes Opfer oer=

man fcbliefelicb auch jene © e I b ft o e r ni cb t un g aus ßie geblicf). fjeinrieb Stieglife bat feine feiner geplanten bimmeb
besgram säblen, bie ibren ebarafteriftifeben Slusbrurf in ben ftiirmenben Siebtungen ausgeführt, mit benen er fieb unter bie

„ßeiben bes jungen ffiertber" gefunben bot unb bann für eine Unterblieben einreiben roollte; er blieb aueb nacb bem Sobe

ganse ©eneration, ja barüber hinaus oon fnmptomatifcfeer 33e= (Ebarlottens ein ©cbriftftelter mit befefeeibenem, febr befebei»

beutung mar. ©iner ber feltfamften gälte biefer 2lrt mar ber benem Salent, beute nur noeb genannt im Sufammenbang mit
Dpfertob non ©fearlotte ©ti eg life, ber nor etroa bunbert biefer einsigartigen grau, bie für ©attenliebe su leben unb su
gaferen bie ©emüter erfebütterte. ©fearlotte batte fieb in poller fterben muffte. Sr. 93. Surner.

Schoner Blütenzweig

Dank an die Mutter
D, SOtutter! Stocfe benfe icb öfters suriief!
9Bas baft bu nirbt alles getan für mein ©lücf!
Sein ßieb mir am 93ette gefungen,
93oll Sreue für miefe — beinen gungen!

Unb menn mir bein ©cblaflieb bie Stube gebracht,
©ingft bu aus bem 3immer, gans leife unb facht,
93on Steuern bie 2trbeit in fjänben,
gür mich beinen Sag 3U oollenben!

Su baft meine finbliefeen HBünfcbe erfüllt,
Unb Sag für Sag junger unb Surft mir geftillt,
fjaft SDtüfeen unb Opfer getragen,
©in ßeben lang — ohne su flogen!

2Benn je ich franf mar, in fiebriger Stacht,
ijaft bu mich in ©orge gepflegt unb bemaebt,
IBefreit oon ben guälenben ©efemersen,
SJtit särtlicfeer ßiebe im fersen!

gür bein Äinb mar 2trbeü bir niemals suniel!
Su fchleppteft bie ßaften, bermeil ich beim ©piet —
fjaft ftricfenb im Sunfeln gefeffen,
0, SStutter! Su bteibft unnergeffen!

Stun bift bu geborgen, in eroiger Stub',
Unb läcfeelft als febüfeenber ©ngel mir su!
Stimm, SJtutter, ben Sanf für mein ßeben,
Sie ßiebe, bie bu mir gegeben! Martin Gerber
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llaupìviaàbt <ter verlebten Lisenbaknlinie an <ter I-orrainâalcie in Lsrn. 4înser pbowrcporter Uat in einein iVloment bellsckeriscliei' Lâki^Iceitev
âicses LitUcken auk^ennnnnen, rias Aennn rier spätern VVirirlieiiireir entsprechen sc>11.

und poetisch ausgemalt, so weist doch der Kern des Geschehens Ueberlegung entleibt, weil sie glaubte, nur auf diese Weise die
so ins Allgemeinmenschliche, daß man in ihm Tausende von Seele ihres Gatten Heinrich von zermürbender Mutlosigkeit zu
ähnlichen Wirklichkeitsfällen gewissermaßen kristallisiert findet, befreien und sein Dichtertalent zu schöpferischer Leistung an-

Au den verhängnisvollen Wirkungen des Gottes Eros muß spornen zu können — tragischerweise blieb dieses Opfer ver-
man schließlich auch jene Selb st Vernichtung aus Lie- geblich. Heinrich Stieglitz hat keine seiner geplanten Himmel-
bes g r a m zählen, die ihren charakteristischen Ausdruck in den stürmenden Dichtungen ausgeführt, mit denen er sich unter die

„Leiden des jungen Werther" gefunden hat und dann für eine Unsterblichen einreihen wollte: er blieb auch nach dem Tode

ganze Generation, ja darüber hinaus von symptomatischer Be- Charlottens ein Schriftsteller mit bescheidenem, sehr beschei-

deutung war. Einer der seltsamsten Fälle dieser Art war der denem Talent, heute nur noch genannt im Zusammenhang mit
Opfertod von Charlotte Stieglitz, der vor etwa hundert dieser einzigartigen Frau, die für Gattenliebe zu leben und zu
Iahren die Gemüter erschütterte. Charlotte hatte sich in voller sterben wußte. Dr. V. Turner.

Dunlc un äie Gutter
O, Mutter! Noch denke ich öfters zurück!
Was hast du nicht alles getan für mein Glück!
Dein Lied mir am Bette gesungen,
Voll Treue für mich — deinen Jungen!

Und wenn mir dein Schlaflied die Ruhe gebracht.
Gingst du aus dem Zimmer, ganz leise und sacht,
Von Neuem die Arbeit in Händen,
Für mich deinen Tag zu vollenden!

Du hast meine kindlichen Wünsche erfüllt,
Und Tag für Tag Hunger und Durst mir gestillt,
Hast Mühen und Opfer getragen,
Ein Leben lang — ohne zu klagen!

Wenn je ich krank war, in fiebriger Nacht,
Hast du mich in Sorge gepflegt und bewacht,
Befreit von den quälenden Schmerzen,
Mit zärtlicher Liebe im Herzen!

Für dein Kind war Arbeit dir niemals zuviel!
Du schlepptest die Lasten, derweil ich beim Spiel —
Hast strickend im Dunkeln gesessen,
O, Mutter! Du bleibst unvergessen!

Nun bist du geborgen, in ewiger Ruh',
Und lächelst als schützender Engel mir zu!
Nimm, Mutter, den Dank für mein Leben,
Die Liebe, die du mir gegeben! àà «eàr


	Dank an die Mutter

